
Besprechungen

1inNne beträchtliche UÜberlegenhei des Gedächtnisses hoherer iten. Schimpansen
verstanden En mi1t „Futtermarke: zielgerech (wıie mi1t ummzu-

en und aus einem utomaten Futter amı erlangen. Diese Versuche
zeigen wıe der ert. mi Nachdruck hervorheDbt daß die 'Liere mehr ind
als 9808  — „energiebedürftige toffwechselsysteme VOon verschiedenen Difieren-
zierungs- un! Anpassungsgraden  C Mit dem „erinnerungsbedingten STIre-
ben na starksten Affekten 1ST. 11U)] auch 1nNe intensive Daseinsberechtigun
gegeben amı d1e Entfaltung der Organısmen 95  © en ZU Er-
leben“ „Bel der Entfaltung des Lebens wandelt sich die Bedeutung der
SYy' VO  5 einem iıttel ZUT Daseinserhaltun einer übergeordneten '"Ira-
gerin eigener daseinsbereichernder Kegungen  1e. Miıt einem lick äQauf den
Unterschied zwıschen ensch und Tier un! die 1ele des Strebens der ens:  -
heit chließt das Buch

In der Umgrenzung der Begri{ffe „‚Seele“ un: „Geist“ Sich der erf
Jaspers un!: gelangt ıner vielleicht scharien Irennung beider

Be1i der Ums  reibung des Geistbegrifnfes ist wohl das Kriterium des Selbst-
besitzes durch Selbstbew:  tsein wenig beachtet. enso WwIird das Denken

daß fast QaUSS  eßlich als hOchstes iıttel ZAUI Erreichen der
lele lebendigen TeDbens angesehen wird, wenig ın seinem inneren
Wesen erfaßt als die auf Selendes als solches und dessen Sinnbeziehungen
gerichtete unanschauliche Erkenntinisweise (Willwoll) ESs muß 1ın diesem
sammenhang einmal ganz allgemeın darauftf hingewl1esen werden, daß die
moderne Tierpsychologie immer mehr dazu ubergeht, ihre Sachverhalfte mi1t
egrılien der Philosophie un Humanpsychologie umschreiben, nhne sich
in jedem all den schon vorgegeben philosophischen Begriffsinhalt viel

kümmern un! in den Inhalt abzugrenzen, der iıhm in der
Tierpsychologie gegeben wird. Diese begriffliche nbekümmerthe1ı vieler
Tierpsychologen nicht 1U. imMmmer wieder Mißverständnissen, sondern
ist auch obje  1V gesehen 1ne unzulässige Erweiıterun der ıInen eiınes
schon längst festgelegien Terminus. Obwohl WIr das Bemühen des Verf.,
den entscheidenden Stellen SseiNeEeSs es klaren Definitionen kommen,
voll anerkennen mussen, lassen sich do  D auch aus seinem er manche
Beispiele obiger Art anführen. Wenn Lwa „Einsicht“ als Clie Fähigkeit der

zwıschen Handlungsmöglich-Tiere 99 zukun{ftsbedingter Ents  eıdun
keiten“ 93) ennı1er wird, bedarti dileser Begri11f doch otwendi einer Ab-
N den ın der Philosophie gebrauchten gleichnamigen Terminus.
Dieser besagt nämlich ıne apriorische Tkenntnis der ersten, unvermittelten
Trkenntnisinhalte (Prinzipilen, Grundsätze), die den Tieren keinesfalls ZUge-
Schrieben werden Kann. Ahnliches gilt VO den egriffen „Phänomenologie“”,
„Intelligenz  “  9 „Verstand“” „Vernuni{it‘ USW.

Mit diesen Hinweisen soll das Verdienst des erf. die Erweliterung
und Vertiefung uUNnseTrer tierpsychologischen Kenntnisse keineswegs geschmä-
lert werden. Grundlegende orschungen (vgl SsSein Werk 95 Sy e und Leistung
der Tiere"“, Berlin en den erf. Jängst als Autorität auf dem Ver-

hältnismäßig noch jungen Forschungszweig der Tierpsychologie erwlıesen.
Was den erf. ber besonders ennzel  net un zugleic| empfie‘ ist seıin
Bemühen, durch die atsachen hindurch den tieferen Sinnzusammenhängen
tLierischer Lebens- und Verhaltensiormen nachzuspuren. Haas

Kreischmer, E., Psychotherapeutische Studıen. g° (215 S 9 Abb.) utt-
gart 1949, Thieme 13.50

werden hier VO.  _ TrTetschmer Betrachtungen vorgelegt, die aus

selbständigen Einzelvorträgen hervorgegangen ind un:! VO.  5 einheitlichen
Blickpunkten AaUus überarbeitet wurden. gruppilert seıne Darstellun.
wel hauptsächliche Leitgedanken „Tiefenperson“ (1) un! 995  ufbau der Per-
sönlichkeit“ (II) „Spezialprobleme“ bringen darüber hinaus Je ein Kapitel
über die Psychotherapie der chizophrenıie, über Traumanalyse un!: pPSyCNO-
therapeutische

Der Problemkreis der Tiefenperson wird VO:  ; retschmer VO:  - den
heutigen hirnphysiologischen Kenntnissen aus angegangen., Nnier Tiefen-
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erson sie. „den ganzheitlichen nDbegrI1: einer Gr£1ppe VO  5 ens 1 -
einander gekoppelten koöorperlich-seelischen Phänomenen, Cie zusammenwirkend
den intersten Persoönliıchkeitsbereich, den dunklen chkern gestalten“ 27)
An Ergebnissen der irnphysiologie un!: der Konstitutionsforschung wIird 1
Überblick aufgezeigt, daß „die TOobleme der Tiefenperson weit über die
Triebpsychologie hinausreichen“ un die „Stimmungslagen und allgemeine
Affektdynamik, Wachschlafsteuerung un ewußtseinsvorgänge, tolnwechsel-
en und die Steuerungen der Atimung Uun! des Blutkreislaufes
sammen{fassen“ 35) Als eihoden einer therapeutischen Einschaltung iın diese
Steuerungen werden neben der Analyse die VO  m ausgebauten un: ander-
waärts schon beschriebenen eihoden bezeichnet die „Protreptische Methode“
un die „fIraktionierte ktiyvhypnose“ Die aktiven Iraiınıngsmethoden ha-
sieren „auf der gründlichen Durchforschung des gestaffelten uiIiDaues der
Ssychomotorik, der 1ıllens- un: Reflexphänomene, der Kegulatıon des
Ssychophysischen WONUSs un: der amı gekoppelten vegefiatıy-hormonalen
Zentiren un Steuerungen“ (63) Das 1el 15 ine Beeinfilussung der „Haltung“
der Persönlichkei psychophysisch wı1ıe isch uüuber die Tiefenperson.
Wesentli  es rundgesetz für 1Ne solche erapie i1St „Die Tonusregulie-
rungen der wıillkuüurlichen Muskulatur, des vegetatıven Systems un!: des
psychischen ifektablaufs stehen konstitutionstypisch ın mMmehrfachem korre-
latıvem Zusammenhang“ 63) „Die inNeTre Haltung 1ST VO  5 der Außenhaltung
induzierbar und umgekehrt‘“‘ (73)

IL Was den ert. In diesem Zusammenhang ZUIMN Aufbau der Personlich-
keit. besonders interessiert, ist die WHeststellung, daß psychogen 1M Sinne
VO  - rea.  IN nıcht chon el „PSychotherapierbar“ 09) un! daß auch die
mkehrun „endogen Nı  psychotherapierbar“ (86) ın dieser allgemeinen
Form NıC! gilt. kennt keine chlechthin starre pathologis Persoöonlichkeit
Er will geachtet wıssen Sal die Dynamık der menschlichen Persönlichkeit,

autf das innıge Ineinanderspielen endogener und DSY  1SC. reaktiver raft-
felder und besonders auf das Gleitende, WaSs dem endogenen Untergrund der
Persönlichkeit durch das Jal en 1INdUTrC| zukommt“. SO stellt Sich „Der-
sOnlichkeit“ als „fiktives chema“ dar.  9 ine schematische Dstra.  ı0N g_
issen VPUIS!  en Reaktionsneigungen, aus einer Gruppe VO  5 y PIS  en Hal-
en, Strebungen un!: Lebenszielen, die ein ens: eıther urchschnittlich
gezeigt hat un VO  - denen INa  ®} erwartet, daß sıe auch 1n Zukunif{it zeigen
wird“. Die SS Basıs“ für 1ne solche Konstruktion 1S1 die „PSYyChophysische
Konstitution un! die Z wıe S1e bei einigermaßen konstanten Umwelt-
bedingungen reagleren pflegt“ (93) In Auseinandersetzung mıit TEeUl stellt

fest „Die Innenkonfdüikt: siınd Wı  iger als die Außenkonflikte“ Uun!
auch „das Problem der yP1IS  en omplexe 1äßt sich nicht erlebnishaft, SOIl-
dern NUur konstitutionsbiologisch formulieren“ Be1 einer abschließenden
rage, welches 1ı1el der Therapeut bei der Persönli:  keitsformung seines
Patienten anzustreben habe, nterscheıidet zwıischen einem ‚differentiellen
Menschenbild“ un! einem CN VO.  > Menschlichkei überhaupt“ Jenes
ist das dem jJeweiligen Kräfiftezustand wıeder psychophysisch Ww1e ethisch
des Patienten ngepaßte eal, dieses eine chlechthin erpflichtende Norm.

III ezuüglı der Psychotheramnie der chizophrenie wird unterschieden
zwischen schizophren Veranlagten, akut Schizophrenen un Postschizophrenen

betont, da ß einerseits „Endogenität N1C| atfum“ ist daß ber
anderseits nne ernste Berücksi  tigung der Konstitutionsbiologie jede The-
rapiebemühung, VOT em eın analytischer Prägung, heilloser Optimismus
ist. Bezuglich der analytıschen Methode überhaup ist dem erf VOT em
wichtig, „daß bei einer uten sychotherapie alle konstitutionsbiologisch be-
dingten Veranlagungsfaktoren ebenso gründlich berücksichtigen sind wıe
die Trien der Erlebnisstruktur ers  Jıedene Persönli  keitstypen en
ganz verschiedene psychotherapeutische ngriffslinien“ Abschließend
erg1ıbt sich für diese Skizze einer möglichen sychotherapie Die „Grund-
übung“ der Warme- un chwereübung nach Schultz bildet die usgangs-
stellung, VO  5 der sich weniı1gstens drei Möglichkeiten bieten Das auto-
gene Iraining nach Schultz wird nde geführt Von der Trundübun:
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erfolgt die Überleitung Z „Bildstreifendenken“, das 1 Bedarfsfalle
den Übergang AD freiassozilativen analytıs  en Methode ermöOglıcht. Na  B
der undübung wird über die Fixierung AA Hypnose geschritten

Der ertf nN1ıC. cdie Absicht enrbuc der sychotherapie
schreiben „„Die zwischen 10171 SsSystematiısch durchlaufendenauun:

Sammlung VO  ® selbständigen Einzelvorträgen“ (9) bringt mit sich
daß weder Wiederholungen vermileden werden konnten noch alle
angeschnittenen Fragen 1Ne Jetztmögliche Beantwortun fanden In
Rahmen bietet ber das Buch 11Nle reiche un überlegen abwägende
Übersicht deren Vorzug VOrLr em der angesirebten Begegnung VO  5 KON-
stitutionsbiologie un: klassischen analytıs  en Schulen 1e Inwıeweit der
Standpunkt des ert dabei chon Synthese Se1n kann der doch noch Ni1-
ese 1ST WIrd VO  ® ihm selbst entscheidenden Stellen wohltuender
Großzügigkeit offengelassen 18 die Begriffe „Liefenperson“ und „Persönlich-
keit“ VO erf nıcht ontologisch gemeınt werden edurien S11 hier auch.
keiner kritischen emerkung dieser Hınsıicht WOo der erf weltanschau-
liıche Tobleme berührt I: won| die äahe weitgehenden
ethischen Subjektivıismus Eis erscheint uns ber durchaus möOglıch das UL -
I1sSSeNNe Schema der Personlichkeitsnorm auf den Hintergrund objektiver
Gläubi  el PT'  n Dann reilich Wege wirklicher Entfal-
tung Trapp
Averrois Cordubensis Compendia lUıbrorum Arıstotelis G Ur Parva Na-

uralıia DOCANTLUT Recensutzt Aemiilıa Ledyard Shiıelds adıuvante entTıicO
umberg (CorpDus Philosophorum u Aev2 COorpus Commentarıiorum
AÄverrTois rTistotelem Versitonum Latınarum Vol VII er g (AAXAAXLIL Uu.
276 ambridge Massachusetts 1949 The Mediaeval Academy Of merıca
oll
Forscher auft dem Gebieftfe der mittelalterlichen Philosophie sehen sich

ihrer Tätigkeit vieliacCc. sehr gehemmt durch den angel zuverlässigen
usgaben der Schriıften der mittelalterlichen Denker und mmMmussen L11LUL oft
mi1t ungedruckten Texten arbeiten Dıes g1ilt Sowohn|l für die lateiniısche SChO-
lastık WIC für die arabische, llerdings weit größerem Maße iur eiztere

bis VOL kurzer e1ıt gediegene texitkritische usgaben inNe große Selten-
heit Diese betrübliche Tatsache erklart Sich leicht den unsge-
wöhnlichen Schwierigkeiten, mi1t denen die Herausgeber olcher extie
rıngen en Um menr gebührt er ank und Orderun den Gele!  en
die en Hemmnissen ZU) TOLZ ıch die Veröffentlichung der Quellen
vemacht en An erster Stelle 1sSt nıer er eit. ennen
Bouyges mi1% sSeiner Bı  10theca Arabica CcCholasticorum, deren drei Jetzie
stattliche an den ommentar des Averroes ZU  S Metaphysik des Aristoteles
ebrac. en Leider hat, der S  e eMS1I8SE elenrie die Vollendung des
Druckes des Bandes der Einleitung dazu N1IC. mehr erlebt Dann 1S1 ' —-
wähnen VO OrDPUuS Platonicum 11l Aevı der VO  5 Kraus un Walzer be-
gonnene atio ia 1 fur das Verständnis un: die uslegun mi1ittel-
alterlıcher Philosophie grundlegendes Unternehmen, e1in Gegenstück ZUIN
Ariıstoteles atınus An dieses SC  1e ıch das Corpus Commentarıorum:.
AÄAverrois ristotelem das VO'  5 Wol{fson (Speculum [1931]
angere: wurde und VOo  - dem hnıer der der SCe1INeTr el Z.U.  b

Änzeige omMm
Er bringt die Erklärung des Averroes den Parva Naturalia des Aristoteles.

mit AÄAusnahme VO  5 De iluventute el senectute, De vita et. morte, De respıra-
tione, doppelter lateinischer Übersetzung!: der Versio Vulgata nach 40 Hss,
un: der Versio Parisına nach dem VO  5 Corbett aufgefundenen Cod Parıs
NUus 1bl Nat lat 16 D D Im Vorwort und der Vorrede wird die es
der Überlieferung und die Übersetzerfrage ob Gerhard Von Cremona der
Michael otus, kurz beruührt dann die nOtige elehrun über die Hss DC=—
geben Die ronung des (3anzen bılden die ndices VOT em
der ausführliche und sehr übersichtlich gedruckte exX tino-Arabıico-
Hebraicus usammengestellt VO  5 der Herausgeberin und umberg, waäah-


